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Das Wetter und die Hundertjährigen
Eine Betrachtimg von Monika Mann

] in Ehemann telefoniert von New
' York nach Berlin, wie ist, mein

Schatz, bei dir das Wetter? Beim Er¬
wachen fragen wir uns, was für Wetter
mag sein? Landmann, Pilot und Kapi¬
tän treffen ihre Maßregeln nach dem
Stand des Wetters, wir richten unsere
Laune, unsere Kleidung nach dem
Wetter, beklagen und loben es, be¬
dienen uns seiner als Füllwort und
Phrase. Der Engländer verbirgt hin-

:e ter seinem „nice wether", „lovely day",
r- „delicious morning" einen Sack voller

Probleme. Menschen unterschieben
ihre Defekte dem Wetter, Schnupfen,
Migränen und Mißstände sind Folgen
des Wetters. Alte Leute hegen einen

n Bund mit dem Wetter. Das Wetter ist
ft gleichsam das einzige, das ihnen noch

nah ist, alles andere ist in die Ferne
e gerückt. Das Wetter ist für sie meist

mehr als ein Gesprächsstoff, ein Ge¬
genstand der Kritik und des Beschlus¬
ses. Das verschwebende Dasein der
Alten, die ich hier um des Klanges
Willen die Hundertjährigen nenne,
macht das Wetter gleichsam zum ko-;;
mischen Geschwister — ich wenigstens
träume da mystische Zusammenhänge.

Die Hundertjährigen sammeln den
Tau der Blumen und reinigen damit
den Tag, so daß sie darin wandeln
wie Schatten in einer blauen Glocke.
Aber ihre grauen Schleier und schwar¬
zen Pelerinen verbreiten Nebel und
Wolken, ihr Zorn fordert Hagel und
Blitz, ihr Lächeln das Lied des Windes
im Fliederbusch, und ihre Trauer
zieht den langen stillen Regen über
den Wäldern an, ihr Mut und ihre
Standhaftigkeit nähren den glitzern¬
den Frost der Höhen, und ihr Insich-
versunkensein ist der dumpfen Fülle
einer Sommernacht verwandt.

Die Hundertjährigen schlafen nie
und sind anwesend, wenn die Nacht
das Wetter für den Tag vorbereitet.
Sie geben ihren Segen dazu, und ehe
es dämmert, stehen sie an den Fen¬
stern und halten das Haupt prüfend

in jenes erste morgendliche Wehen,
aus dem das Licht, das Wetter hervor¬
geht. Sie ziehen sich zurück in ihre
Kammern, dort sitzen sie und schlie¬
ßen ihre Augen, ohne zu schlafen,
und lauschen dem Wetter, spüren ihm
nach, und ihre Miene gleicht sich stets
dem Himmel an. Bei jenem abend¬
lichen Wehen, das die Sonne versin¬
ken und oft das Wetter umschlagen
läßt, erheben sie sich und treten wie¬
der an die Fenster ... Ja, sie erwecken
mystische Vorstellungen in mir und
verdrängen jenen rechnerischen Glau¬
ben an das Wettermachen der Atom¬
bombe, der überall lebt.

Es sind die Hundertjährigen, die
dank ihrer Einsamkeit und Entrückt¬
heit über eine Naturkraft verfügen,
die das Wetter beeinflußt und sich
wohl auch mahnend und rächend ge¬
gen uns wendet — die Mutigen, die
dem Einst angehören gegen die über¬
mütigen von heute.


